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© c e j a p I a rt a ift, bet auê fajta plana (ebene gelêfladje) entftanb ober
Bei Seitpenau ba§ malerifdje Saminê, bas auê bem romaniftpeft tum=
ma=SügeI entftanb unb einft ©uutineS piefj: überall finben loir in bent
Samen eine Segeidjriung bet Sanbfcfjaft.

SBenn man aBet getabe in ©raubünben bet Sebeutung bet 0rt§=
nanten nacpgept, mirb man eine nod) tiefere Siebe git bem ©omtenlanb
füllen, alg Sie ©cpönpeit bet Serge unb Säler fie fcpentt.

iOoO

©as (Brufeln.*)
SBort ®r. g r i £ S' a t) n.

„(Sin Sater Satte gtoei ©öpne, babon mar bet ältefte ïlug unb gefdjeit
unb muffte fid) in aiïeê mop! 31t fcpiden, bet jüngfte abet tear bumm, tonnte
Tïidjtâ begreifen unb lernen, unb menu iptt bie Sente fapen, fpradjen fie:
,,3Kit bem mirb ber Sater nod) feine Saft paben". Sßenn nun etma§ gu tun
tear, fo mufgte e§ ber ältefte altegeit auSridjten; Stefg ipn aber bet Sater nod)
fpät ober gat in ber Sacpt ettoaê polen, unb bet ®eg ging babei über ben
IHrdjpof ober fonft einen fcfjaitrigen Ort, fo antmortete er mopl: „2lcp, mein
3Sater, id) gel)' nid)t bal)iit, e§ grufelt mir". Stenn er fürchtete fid). Ober,
toenn abettbê beim getter ©efcpidjten ergäplt mürben, fnobei einem bie <<paut

fdjauberte, fo fpra,djen bie gupörer manchmal: ,,SId), e§ grufelt mir." ©er
jüngfte faff itt einer ©de unb porte baê mit au unb tonnte rtidjt begreifen,
maë e§ peifjen follte. „ginntet fagen fie: eë grufelt mir, el grufelt mir!
3Jtir grufelt© nitpt; ba§ mirb mopl eine Jîunft fein, bon ber idj and) nid)t§
berftepe."

SBie bem bitmmen ©opn beê Sîârtpenbaterê gept'ë mop! ben meiften
•Dîenfdjen. $aê ©rufein ift eine ®unfi, bon ber fie nidjtS berftepn. Hub
ba peutgutage in ben Seiten ber Sepublifen men ig Sluêficpt borpanben ift,
baff einer mie „©er ®nabe, ber nidjtë bom ©rufein muffte", apêgiept, Sö=

nigêfoptt mirb unb ipm beê 2Ibenb§ fein Sßringejfdjen juft im elften ©räu=
men einen ©inter ©ilberfifcpcpen über ben Süden giejgt, batnit er'? ©rufein
lerne, fonbern metl itt unferer märtpenarmen SBelt mie alle» attdj ba§
Sernett gang profatftp bor fiep gept, fo fei pier fo nücptern, mie peutgutage
einmal bie ©rfaprungett uns? ïontmen, bie âunft bom ©rufein ergäplt.

llnfere Saut ift überfät mit Keinen Särtpen mie ein bemalbeteë
Sanb mit Säumen, ©od) fittb bie Saare nitpt mie Säume (euîredjt eitt=

gepflangt, fonbern madjfen ftpräg perbor mie nieberliegenbcê ©etreibe.
©ttrdj biefe f (präge Sage erfüllen fie ipre Smede alê SMtmefdjnp, ^ßolfter,
©leittnalgen unb SBafferleiter bolltominener, al§ menu fie ftacpelartig mie
©piepe attê ber Oberfläcpe ragten. Sfber baë Saar ift nitpt 311111 Sieben
liegen berbatumt, fonbern bermag fiep bttrd) Keine Sîuëîelu aufguriepten,
bie an feinem ©djafte giepen mie ein ©au an einem Scaftbaum. Sei
bid)tfelligen unb gefieberten ©ierett fpielt biefeS ©träuben ber Saare
eine Bebeuteribe Solle, ©urdj ipre Slufridjtung mirb ber Selg be§
©iereë bider unb gemäprt ipm in ber Supelage (©cplaf) burd) bie gapIreP
epen, gmifepen ben gefträubten paaren entftepenben Sufträume — Sitft ift
ein fcpletpter Sßärmeleiter — al§ ein ÄStttmermer! bon 100,000 gfolatoren

*) Stuê „SB it n ber i n u tt SSort § a rt it © it n i I) e r. SSerlag Slafcfyer
& ©te., gi'ttirî}.
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Sces a pla n a ist, der aus saxa plana (ebene Felsfläche) entstand oder
bei Reichenan das malerische T a m i n s, das aus dem romanischen tnm-
ma-Hügel entstand und einst Tumines hieß: überall finden wir in dem
Namen eine Bezeichnung der Landschaft.

Wenn man aber gerade in Graubünden der Bedeutung der Orts-
namen nachgeht, wird man eine noch tiefere Liebe zu dem Sonnenland
fühlen, als die Schönheit der Berge und Täler sie schenkt.

Das Gruseln.*)
Von Dr. Fritz K a h n.

„Ein Vater hatte zwei Söhne, davon war der älteste klug und gescheit
und wußte sich in alles Wohl zu schicken, der jüngste aber war dumm, konnte
nichts begreifen und lernen, und wenn ihn die Leute sahen, sprachen fie:
„Mit dem wird der Vater noch seine Last haben". Wenn nun etwas zu tun
war, so mußte es der älteste allezeit ausrichten; hieß ihn aber der Vater noch
spät oder gar in der Nacht etwas holen, und der Weg ging dabei über den
Kirchhof oder sonst einen schaurigen Ort, so antwortete er Wohl: „Ach, mein
Vater, ich geh' nicht dahin, es gruselt mir". Denn er fürchtete sich. Oder,
wenn abends beim Feuer Geschichten erzählt wurden, wobei einem die Haut
schauderte, so sprachen die Zuhörer manchmal: „Ach, es gruselt mir." Der
jüngste saß in einer Ecke und hörte das mit an und konnte nicht begreifen,
was es heißen sollte. „Immer sagen sie: es gruselt mir, es gruselt mir!
Mir gruselt's nicht; das wird Wohl eine Kunst sein, von der ich auch nichts
verstehe."

Wie dem dummen Sohn des Märchenvaters geht's wohl den meisten
Menschen. Das Gruseln ist eine Kunst, voir der sie nichts verstehn. Und
da heutzutage in den Zeiten der Republiken wenig Aussicht vorhanden ist,
daß einer wie „Der Knabe, der nichts vom Gruseln wußte", guszieht, Kö-
nigssohn wird und ihm des Abends sein Prinzeßchen just im ersten Trän-
men einen Eimer Silberfischchen über den Rücken gießt, damit er'Z Gruseln
lerne, sondern weil in unserer märchenarmen Welt wie alles auch das
Lernen ganz prosaisch vor sich geht, so sei hier so nüchtern, wie heutzutage
einmal die Erfahrungen uns kommen, die Kunst vom Gruseln erzählt.

Unsere Haut ist übersät mit kleinen Härchen wie ein bewaldetes
Land mit Bäumen. Doch sind die Haare nicht wie Bäume senkrecht ein-
gepflanzt, sondern wachsen schräg hervor wie niederliegendes Getreide.
Durch diese schräge Lage erfüllen sie ihre Zwecke als Wärmeschuh, Polster,
Gleitwalzen und Wasserleiter vollkommener, als wenn sie stachelartig wie
Spieße ans der Oberfläche ragten. Aber das Haar ist nicht zum Nieder-
liegen verdammt, sondern vermag sich durch kleine Muskeln aufzurichten,
die an seinem Schafte ziehen wie ein Tau an einem Mastbaum. Bei
dichtfelligen und gefiederten Tieren spielt dieses Sträuben der Haare
eine bedeutende Rolle. Durch ihre Aufrichtung wird der Pelz des
Tieres dicker und gewährt ihm in der Ruhelage (Schlaf) durch die zahlrei-
chen, zwischen den gesträubten Haaren entstehenden Lufträume — Luft ist
ein schlechter Wärnieleiter — als ein Kammerwerk von 100,000 Isolatoren

*) Aus „W u n der i n u n s". Von H a n n s G n n t hc r. Verlag Rascher
6.- Cie., Zürich.
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einen meitgef)enbcn edjut? gegen Gtfnetungcit. Stüter teilte toirïen pftp
cfjifdfc Steige I)aàrftrctitBenb. Sag fa.nfte Sd)meicf)clfäi3cf)cn mit bem famt=
garten Seibenfefldfen bertoanbelt fiel), in 3£ut gebracht, gu einem fSorftentnel),
attg beffett StadfcImalD Die funïclnbett Singen ifjre grünlichen QorneSBIiige
mie Scbeinmerfcr ctitg einer Betoel)rtcn Jycfhtng fenben. Apierburd) erfdfeint
eg nicht nur feinen geinben furchtbar nnb gefährlich, fonbern erreicht and)
praftifdje ^soccfc be§ Srnigeg nnb Sehnigem. Sie ftroff emporgegogenen nnb
in Spannung gehaltenen ."paare bilben eine fßhalanr Pern Spiegelt, Die niä)t
nur ben fDtut, fonbern and) Den Sieb beg ©egrterg Dämpft, bic Sdma.uge beg

gubeiijenbeu flngrcifcrg empfinDlid) ftidft nnb ben anpadenöert fveiub glningt,
feine Singen gu fcf)Iie|cit. Sam it bic Apaare fid) im gegebenen Stngenblid
mit 3?Iii3C?id)neIle aufrichten, fiitb fie buret) befonbetê feine nnb gafflreidfc
Scerpeinifte mit ben Zentren bee Apirneë PerbuuDen.

Siefer $ältc* nnb ®antpffcf)ui3ined)ani§mn§ ift nod) bei ben SXffen in
hoïïer Smnftion intb tourbe bon ben mittmagüd) beut 2lffcngefd)Ied)t ange=
hörenben Verfahren be§ SUientchen biefem beterbt, ffmcilid) ift mit bem
IjMgmerf felbft and) Der fhecbanieimtg fiarf terfümmert nnb Tgcittc mehr ein
iutereffnuteg Sïuriojnm attg Dem Kabinett ber Sïitrmtterbilbungen at§ eine
lebenbige Sdjithborridftung. Gr hat für ben 50tenfd)cn heute feine grüfjcre
Xtöeutung als Die alten pfeffuugStürme in bot Stabtmaueru ber mobernen
Stäbte. fiber foroofü iOtechaniémutê tüte fDîedfauiï finb in genau berfclben
fdnorbnung borfianbeu mie bei beit tierifchen SSorfahren nnb SSettern. fluch
Dag menfdjtic'he Apactr ift mit einem feinen, toenn and) fd)toäd)er gemorbenen
Strang non Sîerbcnfaferit umfponnen, ber ben Stontaft gloifchcit Apaar nnb
©inneêgentrcn »ermittelt; auch beim SKcnfdjcit Heften fid) in .Stätte, Shut
nnb ©raufen, freilid) nur iit itjren f)öd)ften Steigerungen, bie Agaarc gu
Serge, fiber, baê Sträuben Der Apaare »erläuft burdfaug nid)t fo „glatt",
fonbern- ift eine £)öcf;fr unebene Sache. Qtoifcben bem ."paargiehernutêïel,
ber bureb feine Shcrfürgmtg bas fdiräg liegenbe Apaar emporgieht nnb beut
Apaarfdjaft liegt Die Apaarbalgbrine, Die Durch fibfonberung bon fyett bag
."paar gefdnneibig erhält. Sie Apaarbalgbrüfc ift bag fßomabentcpfcben beg

Apaarcg. fiber fie ift nicht ftarr mie eilte Äßorgellanboje, fonbern meid) mie
eine Sttbe, bie 3a()npafte enthält, hiebt ber AbaarntugM feine gafern gu=
fammen, fo briieft er bie totggcfiiffte Snbe gegen ben Apaarfdjaft nnb preftt
ihren umhalt attg. Ser ApaarnutgM ift ber fs-rifet.tr beg Apaareg, ber feinen
•Sperrt; mit fßomabc bebient. 3» bietet ©ntleerunq ber Sjaarbafgbrüfc qe=

nügen fdjon geringe SSerfürgttngen be§ SJÎusfets, bie bag Abaar fefber toenig
ober gar nicht bcrocgett. Sdfoit bie leichten Steige einer fühlen Sßafdjung,
einer Staffage mit dürfte ober jgtootticrtudj ober bie SBärme=, Sfältcv nnb
.Qitgreigc fportlidjer Sùmcgtniq betoirfen biefe natürliche Soilette ber Apaut.
Sher fid).beg SPÎorgens mit faltem Shaffer übergießt, mit einer 5Bilrfte abreibt
ober Surnhcincgungen angführt, toeeft bie taufenb Keinen ffeltfrifeurc feiner
-Saut, baß fm ihm bie in Der Starbt fprobe ltnb trod'cn gemorbenen Apnare
Doit neuem fetten. Säglief) neu gefalbt, bleibt er big ing filter rofiq nnb ge=

fchmetbig; aber Die .Siener bc§ Srägert fdjlafeit ungemedt nnb laffett bie
Apaut ihres fpetrn frühgeitig mehfeit nnb altern.

Sei ftarfer Steigung burdi große Stätte, Shut, Sdjrccf ober ©ïel gieîjt
fid) ber Apaatuutgïel frampfhaft gitfammcn nnb richtet bag Apaar fenfreebt
empor: bie Apaarc „fträuben fich", fie „hieben gu SScrge". fluperbem aber
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cinen weitgehenden schm? gegeil Erfrierungen. Außer Kälte wirken psy-
chische Reize haarsträubend. Das sgnfte Schmeichelkätzchen init dem samt-
zarten Seidcnfellchcn Vcrivandelt sich, in Wut gebracht, zu einem Borstenvieh,
ans dessen Stachelwald die funkelnden Augen ihre grünlichen Zarnesblitze
wie Scheinwerfer aus einer bewehrten Festung senden. Hierdurch erscheint
es nicht nur seinen Feinden furchtbar und gefährlich, sondern erreicht auch
praktische Zwecke des Trutzes und Schutzes. Die straff emporgezogenen und
in Spannung gehaltenen Haare bilden eine Phalanx von Spießen, die nicht
nur den Mut, sondern auch den Hieb des Gegners dämpft, die Schnauze des
zubeißenden Angreifers empfindlich sticht und den anpackenden Feind zwingt,
seine Augen zu schließen. Damit die Haare sich im gegebenen Augenblick
mit Blitzesschnelle aufrichten, sind sie durch besonders feine und zahlreiche
Nerven äste mit den Zentren des Hirnes verbunden.

Dieser Kälte- und Kampfschichmechanismns ist nach bei den Afsen in
voller Funktion und wurde von den mutmaßlich dem Affengeschlecht ange-
hörenden Vorfahren des Menschen diesem vererbt. Freilich ist mit dein
Pelzwerk selbst auch der Mechanismus stark verkümmert und heute mehr ein
interessantes Knriosum ans dem Kabinett der Kümmcrbildnngen als eine
lebendige Schutzvorrichtung. Er hat für den Menschen heute keine größere
Bedeutung als die alten Festungstürme in den Stadtmauern der modernen
-Städte. Aber sowohl Mechanismus wie Mechanik sind in genau derselben
Anordnung vorhanden wie bei den tierischen Vorfahren und Bettern. Auch
das menschliche Haar in mit einem feinen, wenn auch schwächer gewordenen
Kranz van Nervenfasern umsponnen, der den Kontakt zwischen Haar und
Sinneszentren vermittelt; auch beim Menschen stellen sich in Kälte, Wut
und Grausen, freilich nur in ihren höchsten Steigerungen, die Haare zu
Berge. Aber das Sträuben der Haare verläuft durchaus nicht so „glatt",
sondern - ist eine höchst unebene Sache. Zwischen dem Haarziehermuskel,
der durch seine Verkürzung das schräg liegende Haar emporzieht und dem
Haarschaft liegt die Haarbalgdrüse, die durch Absonderung von Fett das
Haar geschmeidig erhält. Die Haarbalgdrüse ist das Pomadentöpfchen des
Haares. Aber sie ist nicht starr wie eine Porzellandose, sondern weich wie
eine Tube, die Zahnpaste enthält. Zieht der Haarmuskel seine Fasern zu-
sammen, so drückt er die talggenillte Tube gegen den Haarschaft nnd preßt
ihren Inhalt aus. Der Hnarmuskel ist der Friseur des Haares, der seinen
Herrn mit Pomade bedient. Zu dieser Entleerung der Haarbalgdrüse ge-
nügen schon geringe Verkürzungen des Muskels, die das Haar selber wenig
oder gar nicht bewegen. Schon die leichten Reize einer kühlen Waschung,
einer Massage mit Bürste oder Frottiertuch oder die Wärme-, Kälte- und
Zngreize sportlicher Bewegung bewirken diese natürliche Toilette der Haut.
Wer sich des Morgens mit kaltem Wasser übergießt, mit einer Bürste abreibt
oder Turnbewegnngen ausführt, weckt die taufend kleinen Zellsriseure seiner
Haut, daß sie ihm die iu der Nacht spröde und trocken gewordenen Haare
von neuem fetten. Täglich neu gesalbt, bleibt er bis ins Alter rasig nnd ge-
schmeidig; aber die Diener des Trägen schlafen ungeweckt und lassen die
Haut ihres Herrn frühzeitig welken und altern.

Bei starker Reizung durch große Kälte, Wut, Schreck oder Ekel zieht
sich der Haarmuskel krampfhaft zusammen nnd richtet das Haar senkrecht
empor: die Haare „sträuben sich", sie „stehen zu Berge". Außerdem aber
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preßt Per gufammengeHampffe SDÎuê'fel Pie .spaaidafgbrüfc fo ftarï gegen bie
CBetfläcEje ber Apaut, bag fie fid) al§ ein I)ipYfotngimge» &nöid)en bormölbt.
Sn Piefer Gdjreifftellimg ift bie tpant eines ÛDÎenfrîfcit bon ©aufenben Heiner
Sudel itberfät, bie nod) baöutd um fo auffaïïenber i)eroortreten, al.§ bie
gtoifdjen it)nen liegenben -Spantteile burd) ben ©egengttg ber SSuSfeltt 311 Hei=

nen ©ritbdjen eingesogen toerben. 3u ber tpaut ber Sögel finb bie Apaarbalg=
brüfeit bcri)âltniëunifîig grog, toeii fie t)ier baS gebt fiir bie ausgebreitete ge=
ber liefern, unb finb bal)cr and) in Snl)eftcïïitng als Heine Sînâtdfen maf)r=
3uneï)inen. Son ber ©an§ I)er allgemein beïannt, Inirb biefeS Silb ber ge=
bucfelten Apant als „©änfetjant" bcjeiduet. ©0, bie Serbenerregnng, bie

biefen Quftanb herbeiführt, bom Apim aitSgeljcnb, fid) toeïïcnfôrmig über
beit Körper oerbreitet, pflegt man 311 jagen: „SOÎir läuft eine ©änjclja,ut
ben Süden herunter". 51 Per hiermit ift bie @efdjid)te Pom ©rufein nod)
nid)t beenbet. 2er ©rufelfdjred erregt nid)t nur bie Serben ber Paare, jon=
bern and) ber übrigen Organe ber .Spant. Sieben ben Oatgbrüfen liegen
3ef)ntaufenbe Heiner Sdtoeigbriijen int llnterbautgeloebe. Son ben tie biebt

unifpinnenben Serben geteigt, foitbern biefc ihren Sdloeig ab, ber in Heü
nen fßerlentröpfdjen über ben jßoren ber ©rufen erfdfeint: ber S'ingftfcfflocif)
tritt herbor. ©Ic.id)geitig aber trumpfen fid) and bie Heineu Sd)Io,ud)imts=
teln ber feinen ,paittäberd)cn gufammen unb preffen biefe aus, fo bag bas
Slut im» Snncre be§ Hörper» fliegt, unb bie .Spaitt crblagt unb tait Inirb;
im ©-egenfai) gum mannen Sdlncif; ber fieberhaft geröteten unb blntbitrd=
toärmten Apaut ift biefer Stngftfdmeifg tait: ber ïalte Sdjmeig bricïft au», Unb
bie Qsmpfiitjbuitg, bie biefer ©efamtborgang in feinem Opfer IjerOorruft,
„läuft alê falter ©dauber ben Süden bernieber" • - e» grufclt mir!

Suit toiffen mir, ba§ ©rufeltt ift — eine mahrhaftig haarfträuhenöe
©efd)idtc, fo bag man, and) ohne an einem ©algen gu übernaebten, ohne mit
einem toten ©rafeu in einem Sarg git liegen nub ohne bag ein jßtingefjdjen
einen ©inter bolter Qappelftfdfjdjen nadts ins manne ©aunenbett giefp, ba=

bei bas ©rufeltt lernen ïamt.

f8üd)crfd)au.
S) a S ?[ r b e i t S g v. i n 3 i g i in 3 tu fiten S dj u t j a b r. (.Çanbarbciten

für ©lemcntarfdjiiler, ' .Çeft 2). ,herausgegeben bon ©h. •£) 111 i, ScSrcr in güridp
Sîeit bearbeitet bon ©. £ dj ci g g i Scljrcrin iit gittidt. Unterridjtëfîiggcn. mit 29
Siafeln in garbenbntcî unb 70 Seiten Sert. 2. gängltd; neu bearbeitete Sluftage.
fPreiSgr. 7.—. SJer.Iag: Strt. gnftitut Croît giifeli. iBiiricïi. - SaS Slrbeitëprtngig
im ginciiett ©,d)ulfal)r fei einer ebenfo freunbïid)en Stufnaljme cmgfobten, tote fie
bas Slrbeitsgringig im erften ©djuljcdjr gefunbeu pat. @3 bringt eine inertere 2'fttS»

lualib bon l!nternd)tëftorf unb b'effen SBeljanbhtng mit mannigfadier Strficit, laie fie
£d)iitern unb ©rgicljern gür greube gereidjt, insbefonbere besbalb, toetl fie bout
©rieben ber Atinbcr ausgebt. 23ei fold) lebcnëuoïïem Unterridjt, toie er Iiier ange-
regt ift, mug bie ©rîjule fiir bie St'inber ein Cet ber greube toerben. pin elfter
Sinic fiir bie Sdmfe gebarîjt, tann bas SBiidiïciit audi einfiditigen ©Item, bie fid) um
bie ©ntmidlung ibrer Siinber beîiimmern, gute Sùenfte leiften unb iljneit btel 3tn=

regung 311 bciuStidjcr S3efd)äfiigintg fiir ibre Sinbcr geben.
„SB e i b c r SInbri", cine ©rgctljbung auS bem llnterengabin bon 3) i n a

S r u 0 g » £ a l u g. preis gr. fi.- ©inc. fdilidjtc Grgiibluitg, bereit toerbenber
hclb auS eigenem Stntrieb, unter ber iniitterlidjen Seitung einer treuen SKagb,
diriftlidjc 9îâdifteuliebe iibt 1111b aïïeë 11m fid) ber begtiidenb ergiebt, um eiiblicE) feine
©tnbenienliebe ber ôeimat gum Opfer gu bringen, oI)ne gu {lagen unb gu jam«
mem. £er £dmlmeiftev, ber in ber ©rgctlflung als ©rgieber eine bebeutfame
Stfoïïe fgielt, ift, lLtaë jeber mel)r ober Ibeniger fein füllte, ein töftlidjer ffirgäblet unb
©idjfer.

- 217

preßt der zusammenpekrampftc Muskel die Hriaröalgdrüse so stark gegen die
Oberfläche der Haut, daß sie sich als ein hirsekorugroßes Knötchen vorwölbt.
In dieser Schreckstellung ist die Haut eines Menschen von Tausenden kleiner
Buckel übersät, die noch dadurch um so auffallender hervortreten, als die
zwischen ihnen liegenden Hautteile durch den Gegenzug der Muskeln zu klei-
neu Grübchen eingezogen werden. In der Haut der Vögel sind die Haarbalg-
drüscn verhältnismäßig groß, weil sie hier das Fett für die ausgebreitete Fe-
der liefern, und sind daher auch in Ruhestellung als kleine Knötchen wahr-
zunehmen. Van der Gans her allgemein bekannt, wird dieses Bild der gc-
buckelten Haut als „Gänsehaut" bezeichnet. Da die Nervenerregung, die
diesen Zustand herbeiführt, vom Hirn ausgehend, sich wellenförmig über
den Körper verbreitet, pflegt man zu sagen: „Mir läuft eine Gänsehaut
den Rücken herunter". Aber hiermit ist die Geschichte vom Gruseln noch

nicht beendet. Der Gruselschreck erregt nicht nur die Nerven der Haare, Ion-
dern auch der übrigen Orgaue der Haut. Neben den Talgdrüsen liegen
Zehutausende kleiner Schweißdrüsen im Unterhautgewcbe. Von den lie dicht
umspinnenden Nerve» gereizt, sondern diese ihren Schweiß ab, der in klei-
nen Perleutröpfcheu über den Poren der Drüsen erscheint: der Angstschweiß
tritt hervor. Gleichzeitig aber krampten sich auch die kleiner, Schlguchrnus-
kein der feiner, Hautäderchen zusammen und pressen diese ans, so daß das
Blut ins Innere des Körpers fließt, und die Haut erblaßt und kalt wird-
in. Gegensah zum warmen Schweiß der fieberhaft geröteten und blutdurch-
wärmten Haut ist dieser Angstschweiß kalt: der kalte Schweiß bricht aus. Und
die Empfindung, die dieser GZanrtvorgang in feinern Opfer hervorruft,
„läuft als kalter Schauder den Rücken hernieder" ^ es gruselt mir!

Nun wissen wir, was Gruseln ist — eine wahrhaftig haarsträubende
Geschichte, so daß »ran, auch ohne au einem Galgen zu übernachten, ohne mit
einem taten Grafen in einen, Sarg zu liegen und ohne daß ein Prinzcßchcn
einen Eimer voller Zappelfischchen nachts ins warme Daunenbett gießt, da-
bei das Gruseln lernen kann.

Vücherschau.
D a s A rbci ts P r inzip i r» z w cite n S ch u l j a h r. (Handarbeiten

für Elementarschiller, Heft 2). Herausgegeben don Ed. H r t l i, Lebrer in Zürich-
Neu bearbeitet von E. S ch ä p p i Lehrerin in Zürich. ItnterrichtSskizzcn. mit 29
Tafeln in Farbendruck und 70 Seiten Text. 9. gänzlich nen bearbeitete Anfrage.
Preis Fr. 7. -. Verlag: Art. Institut Orell Fühlt, Zürich. - TaS Arbeitsprinzip
im zweiten Schuljahr sei einer ebenso freundlichen Aufnahme empfohlen, wie sie
das Nrbeitsprinzip im ersten Schuljahr gefunden hat. Es bringt eine weitere Ans-
Wahl van llnterrichtsstosf und dessen Behandlung mit mannigfacher Arbeit, wie sie

Schülern und Erziehern zur Freude gereicht, insbesondere deshalb, weil sie vom
Erleben der Kinder ausgebt. Bei solch lebensvollem Unterricht, wie er hier ange-
regt ist, must die Schule für die Kinder ein Ort der Freude werden. In erster
Linie für die Schule gedacht, kann das Büchlein auch einsichtigen Eltern, die sich nm
die Entwicklung ihrer Kinder bekümmern, gute Dienste leisten und ihnen diel An-
regung zn häuslicher Beschäftigung für ihre Kinder geben.

„P e i d c r A n dr i", eine Erzählung ans dem Untcrcngadin von Tina
T r u o g - S a l u z. Preis Fr. 5>.- Eine schlichte Erzählung, deren werdender
Held aus eigenem Antrieb, unter der mütterlichen Leitung einer treuen Magd,
christliche Nächstenliebe übt und alles nm sich her beglückend erzieht, um endlich seine
Studentenliebe der Heimat zum Opfer zu bringen, ohne zu klagen und gu jam-
mern. Der Schulmeister, der in der Erzählung als Erzieher eine bedeutsame
Rolle spielt, ist, was jeder mehr oder weniger sei» sollte, ein köstlicher Erzähler und
Dickster.
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